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(54) HANDGEFÜHRTE WERKZEUGMASCHINE

(57) Die Erfindung betrifft eine handgeführte Werk-
zeugmaschine (1) mit einer Antriebseinrichtung (5), mit-
tels der ein mit der Werkzeugmaschine (1) in Wirkver-
bindung bringbares Werkzeug über eine ein Getriebege-
häuse (9) aufweisende Getriebeeinrichtung (7) betätig-
bar ist. Es ist eine Gehäuseeinrichtung (3) vorgesehen,
innerhalb der die einen Rotor (31) und einen Stator (29)

aufweisende Antriebseinrichtung (5) und die Getriebe-
einrichtung (7) angeordnet sind. Es ist eine elektrisch
leitende Verbindungseinrichtung (40) innerhalb der
Werkzeugmaschine (1) vorgesehen. Die Verbindungs-
einrichtung (40) verbindet den Stator (29) der Antriebs-
einrichtung (5) elektrisch leitend mit dem Getriebegehäu-
se (9).
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine handgeführte Werk-
zeugmaschine mit einer Antriebseinrichtung, mittels der
ein mit der Werkzeugmaschine in Wirkverbindung bring-
bares Werkzeug über eine ein Getriebegehäuse aufwei-
sende Getriebeeinrichtung betätigbar ist, gemäß der im
Oberbegriff des Patentanspruches 1 definierten Art.
[0002] Beispielsweise aus der US 2019 075639 A1 ist
eine elektrische Werkzeugmaschine bekannt, die ein
Gehäuse und einen Motor aufweist, wobei der einen Ro-
tor aufweisende Motor in dem Gehäuse angeordnet und
gehalten ist und von einer Stromquelle angetrieben wird.
[0003] Im Betrieb der elektrischen Werkzeugmaschine
können Spannungsunterschiede zwischen verschiede-
nen Komponenten der elektrischen Werkzeugmaschine
auftreten, durch die elektrische Felder induziert werden
können, welche wiederum eine Elektronik bzw. eine
Steuereinrichtung stören können. Um derartige Span-
nungsunterschiede abzubauen, ist bei der US
2019/0075639 A1 ist ein Draht vorgesehen, der elek-
trisch zwischen dem Rotor und einem Anschluss der
Stromquelle angeschlossen ist. Mittels des Drahtes kön-
nen elektrostatische Ladungen, die beispielsweise durch
einen Lüfter induziert werden, abgeleitet und Span-
nungsunterschiede abgebaut werden. Elektrostatisch
aufgeladene Kunststoffteile führen zu hohen Span-
nungsunterschieden und gegebenenfalls zu Entladun-
gen, durch die elektronische Bauteile beschädigt werden
können.
[0004] Bei der vorgeschlagenen Lösung ist durch den
Draht ein langer Weg innerhalb der elektrischen Werk-
zeugmaschine zu überbrücken, da der Rotor und die
Stromquelle an weit voneinander entfernten Bereichen
der elektrischen Werkzeugmaschine angeordnet sind.
Die Führung des Drahtes kann aufgrund der vorliegen-
den räumlichen Bedingungen problematisch sein. Zu-
dem kann die lange Leitungsführung gegebenenfalls ei-
nen unerwünschten Einfluss auf eine Luftströmung in-
nerhalb des Gehäuses haben.
[0005] Es ist daher Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung, eine handgeführte Werkzeugmaschine zu schaf-
fen, bei der die Gefahr eines Auftretens von elektrischen
Feldern, die zu Störungen insbesondere einer Elektronik
bzw. einer Steuerungseinrichtung führen können, auf
konstruktive einfache und bauraumgünstige Weise re-
duziert ist.
[0006] Es wird somit eine handgeführte Werkzeugma-
schine mit einer Antriebseinrichtung vorgeschlagen, wo-
bei mittels der Antriebseinrichtung ein mit der Werkzeug-
maschine in Wirkverbindung bringbares Werkzeug über
eine ein Getriebegehäuse aufweisende Getriebeeinrich-
tung betätigbar ist, wobei eine Gehäuseeinrichtung vor-
gesehen ist, innerhalb der die einen Rotor und einen Sta-
tor aufweisende Antriebseinrichtung und die Getriebe-
einrichtung angeordnet sind, und wobei eine elektrisch
leitende Verbindungseinrichtung insbesondere zum Ab-
bau bzw. zur Reduzierung von Spannungsunterschieden

innerhalb der Werkzeugmaschine vorgesehen ist. Erfin-
dungsgemäß wird vorgeschlagen, dass die Verbin-
dungseinrichtung einen Stator der Antriebseinrichtung
elektrisch leitend mit dem Getriebegehäuse verbindet.
[0007] Eine erfindungsgemäß ausgeführte, handge-
führte Werkzeugmaschine, die beispielsweise als
Schraubmaschine, als Schlagschraubmaschine, als
Meißelmaschine, als Winkelschleifmaschine, als Säge-
maschine oder dergleichen ausgeführt sein kann, hat
den Vorteil, dass auf kostengünstige und bauraumopti-
mierte Weise im Betrieb auftretende Spannungsunter-
schiede zwischen verschiedenen Bauteilen durch das
Vorsehen der Verbindungseinrichtung vorteilhaft gering
sind und somit die Gefahr einer Störung einer Elektronik
bzw. einer Steuerungseinrichtung durch elektrische Fel-
der vorteilhaft gering ist. Der Stator der als Elektromotor
ausgeführten Antriebseinrichtung ist bevorzugt in räum-
licher Nähe zu dem insbesondere metallischen Getrie-
begehäuse angeordnet, so dass die Verbindungseinrich-
tung lediglich einen geringen Bauraum innerhalb der Ge-
häuseeinrichtung der handgeführten Werkzeugmaschi-
ne einnimmt. Die Gefahr einer ungewünschten Beein-
flussung einer beispielsweise zur Kühlung vorgesehe-
nen Luftströmung durch die Verbindungseinrichtung ist
hierdurch zudem gering.
[0008] Spannungsunterschiede zwischen einzelnen
Bauteilen der handgeführten Werkzeugmaschine kön-
nen insbesondere durch im Betrieb Hochspannung füh-
rende Bauteile oder durch einen Lüfter auftreten. Im Be-
trieb einer erfindungsgemäß ausgeführten, handgeführ-
ten Werkzeugmaschine treten vorteilhafterweise keine
unerwünscht großen elektrostatischen Aufladungen ins-
besondere von Kunststoffteilen auf, so dass Entladun-
gen, die zu einer Beschädigung von elektronischen Bau-
teilen führen könnten, sicher verhindert sind.
[0009] Die Verbindungseinrichtung ist leitfähig und ins-
besondere mit Metall, beispielsweise Stahl ausgeführt
und wirkt mit den ebenfalls mit einem elektrisch leitfähi-
gen Material ausgeführten Stator und Getriebegehäuse
zusammen. Grundsätzlich kann die Verbindungseinrich-
tung aber auch mit anderen geeigneten, elektrisch leit-
fähigen Materialien ausgeführt sein.
[0010] Die Verbindungseinrichtung ist vorzugsweise
nicht fest mit dem Getriebegehäuse und/oder dem Stator
verbunden. Hierbei ist es insbesondere vorteilhaft, wenn
die Verbindungseinrichtung in Wirkverbindung, insbe-
sondere lösbar in Eingriff mit einem Gehäuseelement der
Gehäuseeinrichtung bringbar ist und vorzugsweise an
dem Gehäuseelement gehalten ist. Zum Zusammenwir-
ken mit der Verbindungseinrichtung kann das Gehäu-
seelement beispielsweise Rippen oder dergleichen auf-
weisen, so dass die Verbindungseinrichtung auf eine ein-
fache Weise einerseits an dem Gehäuseelement gehal-
ten und/oder positioniert und andererseits zusammen mit
dem Gehäuseelement montierbar ist.
[0011] Bei einer vorteilhaften Ausführung der Erfin-
dung weist die Verbindungseinrichtung einen ersten Ver-
bindungsbereich zum Zusammenwirken mit dem Stator
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auf, wobei der erste Verbindungsbereich mit wenigstens
einem, insbesondere zwei federnden Bereichen ausge-
führt ist. Die federnden Bereiche sind insbesondere der-
art ausgeführt, dass die federnden Bereiche der Verbin-
dungseinrichtung in montiertem Zustand mit einer ge-
wünschten Kraft gegen den Stator drücken und hierdurch
ein Kontakt zwischen der Verbindungseinrichtung und
dem Stator auch ohne eine feste Anbindung zwischen
dem Stator und der Verbindungseinrichtung sicherge-
stellt ist. Zudem können auf diese Weise Toleranzen und
Bewegungen im Betrieb der Werkzeugmaschine einfach
ausgeglichen und ein Kontakt zwischen dem Stator und
der Verbindungseinrichtung sicher aufrechterhalten wer-
den.
[0012] Bei einer vorteilhaften Ausführung der Erfin-
dung weist die Verbindungseinrichtung einen zweiten
Verbindungsbereich zum Zusammenwirken mit dem Ge-
triebegehäuse auf, wobei der zweite Verbindungsbe-
reich mit wenigstens einem, insbesondere zwei federn-
den Bereichen ausgeführt ist. Die federnden Bereiche
sind insbesondere derart ausgeführt, dass die federnden
Bereiche der Verbindungseinrichtung in montiertem Zu-
stand mit einer gewünschten Kraft gegen das Getriebe-
gehäuse drücken und hierdurch ein Kontakt zwischen
der Verbindungseinrichtung und dem Getriebegehäuse
auch ohne eine feste Anbindung zwischen dem Getrie-
begehäuse und der Verbindungseinrichtung sicherge-
stellt ist. Zudem können auf diese Weise Toleranzen und
Bewegungen im Betrieb der Werkzeugmaschine einfach
ausgeglichen und ein Kontakt zwischen dem Getriebe-
gehäuse und der Verbindungseinrichtung sicher auf-
rechterhalten werden.
[0013] Bei einer bevorzugten Weiterbildung der Erfin-
dung sind die federnden Bereiche des zweiten Verbin-
dungsbereichs der Verbindungseinrichtung in einem in
Längsrichtung der Werkzeugmaschine nach vorne wei-
senden Bereich in montiertem Zustand der Werkzeug-
maschine in radialer Richtung nach außen angestellt.
Hierdurch kann das Getriebe auf einfache Weise bei ent-
sprechend ausgeführten Werkzeugmaschinen in Längs-
richtung nach vorne ohne ein Lösen der Verbindungs-
einrichtung von dem Getriebegehäuse entnommen und
auf einfache Weise wieder in Wirkverbindung mit der Ver-
bindungseinrichtung gebracht werden, wobei ein Ver-
kanten der Verbindungseinrichtung durch das Vorsehen
der beispielsweise in radialer Richtung nach außen ge-
bogenen Bereiche der Verbindungseinrichtung sicher
verhindert ist.
[0014] Die Verbindungseinrichtung wirkt in montiertem
Zustand der Werkzeugmaschine bevorzugt über den
ersten Verbindungsbereich und/oder den zweiten Ver-
bindungsbereich lose mit dem Stator bzw. dem Getrie-
begehäuse zusammen. Hierdurch ist eine einfache Mon-
tage der Verbindungeinrichtung mit dem Gehäuseele-
ment und zudem ein einfacher Austausch des Elektro-
motors bzw. der Getriebeeinrichtung möglich, ohne dass
vorher eine Verbindung zwischen der Verbindungsein-
richtung und dem Stator bzw. dem Getriebegehäuse bei-

spielsweise in Form einer Schraube zu lösen ist.
[0015] Bei einer vorteilhaften Ausführung der Erfin-
dung weist die Verbindungseinrichtung zwischen dem
ersten Verbindungsbereich und dem zweiten Verbin-
dungsbereich einen Abstützbereich auf, der sich in mon-
tiertem Zustand der Werkzeugmaschine an einem Ele-
ment der Werkzeugmaschine, beispielsweise einem zur
Lagerung des Elektromotors vorgesehenen Lagerbock
abstützt. Der Abstützbereich kann wiederum in montier-
tem Zustand der Werkzeugmaschine federvorgespannt
mit dem Element der Werkzeugmaschine zusammenwir-
ken. Durch den Abstützbereich kann auf einfache Weise
eine Position der Verbindungseinrichtung sichergestellt
werden, wenn beispielsweise die Getriebeeinrichtung
gewechselt wird und der zweite Verbindungsbereich zeit-
weise nicht mit dem Getriebegehäuse zusammenwirkt.
Die Verbindungseinrichtung bleibt dabei im Wesentli-
chen in ihrer Position bei montierter Getriebeeinrichtung.
[0016] Um die Verbindungseinrichtung in gewünsch-
tem Umfang gegenüber dem Gehäuseelement der Ge-
häuseeinrichtung positionieren zu können, weist das Ge-
häuseelement bei einer vorteilhaften Ausführung der Er-
findung wenigstens einen Anlagebereich zur Positionie-
rung der Verbindungseinrichtung auf. Das Gehäuseele-
ment kann hierzu beispielsweise wenigstens ein Zen-
trierelement und wenigstens eine Rippe oder derglei-
chen aufweisen, die insbesondere mit den federnden Be-
reichen der Verbindungseinrichtung zusammenwirken.
[0017] Es kann vorgesehen sein, dass die Verbin-
dungseinrichtung mit einem elektrisch leitenden Kabel
ausgeführt ist, das einerseits mit dem Stator und ande-
rerseits mit dem Getriebegehäuse verbunden ist.
[0018] Bei einer weiteren Ausführung einer erfin-
dungsgemäßen handgeführten Werkzeugmaschine ist
die Verbindungseinrichtung durch eine elektrisch leiten-
de Beschichtung, insbesondere durch eine galvanische
Beschichtung einer Innenwand des Gehäuseelements
gebildet, wobei das Gehäuseelement mit dem Beschich-
tungsbereich sowohl mit dem Stator als auch mit dem
Getriebegehäuse in Verbindung steht. Bei einer derarti-
gen Ausführung ist kein separates Bauteil erforderlich
und eine besonders bauraumgünstige Umsetzung ge-
schaffen.
[0019] Wenn die Gehäuseeinrichtung zwei seitliche
Gehäuseschalen und ein vorderseitiges, mit den Gehäu-
seschalen lösbar verbundenes Gehäuseelement auf-
weist, ist bei einem entsprechenden Aufbau der hand-
geführten Werkzeugmaschine das Getriebe nach einem
Lösen des vorderseitigen Gehäuseelements insbeson-
dere einfach austauschbar, wenn keine feste Verbindung
zwischen der Verbindungseinrichtung und dem Getriebe
besteht. Die seitlichen Gehäuseschalen können dabei in
miteinander verbundenem Zustand verbleiben.
[0020] Weitere Vorteile ergeben sich aus der folgen-
den Figurenbeschreibung. In den Figuren ist ein Ausfüh-
rungsbeispiel der vorliegenden Erfindung dargestellt. Die
Figuren, die Beschreibung und die Ansprüche enthalten
zahlreiche Merkmale in Kombination. Der Fachmann
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wird die Merkmale zweckmäßigerweise auch einzeln be-
trachten und zu sinnvollen weiteren Kombinationen zu-
sammenfassen.
[0021] Es zeigen:

Fig. 1 eine ausschnittsweise Darstellung einer als
Schlagschraubmaschine ausgeführten hand-
geführten Werkzeugmaschine mit einer Verbin-
dungseinrichtung, wobei eine Gehäuseschale
einer Gehäuseeinrichtung nicht dargestellt ist;

Fig. 2 eine Querschnittsdarstellung der Schlag-
schraubmaschine gemäß Fig. 1 entlang der Li-
nie 2-2 gemäß Fig. 1;

Fig. 3 eine Querschnittsdarstellung der Schlag-
schraubmaschine gemäß Fig. 1 entlang der Li-
nie 3-3 gemäß Fig. 1; und

Fig. 4 eine dreidimensionale Ansicht der Verbin-
dungseinrichtung gemäß Fig. 1 bis Fig. 3 in Al-
leinstellung.

[0022] In Fig. 1 bis Fig. 3 ist eine handgeführte Werk-
zeugmaschine 1 gezeigt, die in der gezeigten Darstellung
als Schlagschraubmaschine ausgeführt ist. Entspre-
chend einer alternativen Ausgestaltungsform kann die
handgeführte Werkzeugmaschine 1 auch als Bohrma-
schine, als Bohrhammermaschine, als Sägemaschine,
als Meisselhammermaschine oder dergleichen ausge-
bildet sein.
[0023] Die handgeführte Werkzeugmaschine 1 weist
eine Gehäuseeinrichtung 3 auf, in der eine als Elektro-
motor 5 ausgeführte Antriebseinrichtung und eine Ge-
triebeeinrichtung 7 mit einem Getriebegehäuse 9 ange-
ordnet sind. Darüber hinaus ist in Fig. 1 ein Lüfter 11
ersichtlich, der zur Kühlung des Elektromotors 5 vorge-
sehen ist. Weiterhin ist eine Verkabelung 13 gezeigt, mit-
tels welcher der Elektromotor 5 mit einer nicht näher er-
sichtlichen Steuereinrichtung bzw. Elektronik der hand-
geführten Werkzeugmaschine 1 gekoppelt und von die-
ser ansteuerbar ist.
[0024] Die handgeführte Werkzeugmaschine 1 kann
sowohl mit einem Akkumulator als Energiespeicher als
auch als kabelgebundene Werkzeugmaschine 1 mit ei-
nem Stecker zur Kopplung mit einem Stromnetz ausge-
führt sein.
[0025] In Fig. 1 ist weiterhin eine Lagereinrichtung bzw.
ein Lagerbock 15 ersichtlich, in welchem der Elektromo-
tor 5 zumindest bereichsweise in einer Längsrichtung L
der handgeführten Werkzeugmaschine 1 angeordnet
und gelagert ist. Der Lagerbock 15 ist wiederum an der
Gehäuseeinrichtung 3 gelagert.
[0026] Die Gehäuseeinrichtung 3 ist vorliegend drei-
teilig ausgeführt und weist zwei Gehäuseschalen 17, 19
auf, die zur Aufnahme und Lagerung des Elektromotors
5, des Lüfters 11, der Getriebeeinrichtung 7 und der Steu-
ereinrichtung ausgeführt sind. Die Gehäuseschalen 17,

19 sind insbesondere als Halbschalen ausgeführt, wobei
diese in einer in Zeichnungsebene liegenden Längsmit-
telebene miteinander verbindbar sind. In Fig. 1 ist ledig-
lich die Gehäuseschale 17 ersichtlich und die Gehäuse-
schale 19 der Übersichtlichkeit halber nicht gezeigt.
[0027] In Längsrichtung L von vorne ist an den Gehäu-
seschalen 17, 19 ein vorderes Gehäuseelement 21 lös-
bar hier mittels Schraubverbindungen 23 angeordnet,
wobei innerhalb des vorderen Gehäuseelements 21 bei-
spielsweise ein nicht näher ersichtliches Schlagwerk,
beispielsweise ein Tangentialschlagwerk mit einem Am-
boss 25 angeordnet ist.
[0028] Mittels des Elektromotors 5 ist ein Drehmoment
über die Getriebeeinrichtung 7 und das Schlagwerk auf
den Amboss 25 übertragbar, an den im Bereich einer
Aufnahme 27, die hier mit einem Vierkant ausgeführt ist,
ein Werkzeug in bekannter Weise koppelbar ist.
[0029] Der Elektromotor 5 ist in bekannter Weise mit
einem Stator 29 und einem Rotor 31 ausgeführt, die in
der Schnittdarstellung gemäß Fig. 3 näher ersichtlich
sind. Der Lüfter 11 ist auf einer in Längsrichtung L, in der
sich eine Drehachse des Amboss 25 erstreckt, auf einer
der Getriebeeinrichtung 7 abgewandten Seite des Elek-
tromotors 5 angeordnet.
[0030] In Fig. 1 bis Fig. 4 ist eine elektrisch leitfähige
Verbindungseinrichtung 40 ersichtlich, die hier als Blech-
teil aus Metall, insbesondere Stahl ausgeführt ist.
[0031] Die Verbindungseinrichtung 40 weist in einem
in Längsrichtung L hinteren, ersten Verbindungsbereich
42 vorliegend zwei federnde Elemente 44, 46 auf, die
zum Zusammenwirken mit dem Stator 29 ausgeführt sind
und in montiertem Zustand der handgeführten Werk-
zeugmaschine 1 an diesem lose mit jeweils einem Kon-
taktbereich 48, 50 anliegen.
[0032] In einem in Längsrichtung L vorderen, zweiten
Verbindungsbereich 52 weist die Verbindungseinrich-
tung 40 vorliegend ebenfalls zwei federnde Elemente 54,
56 auf, die zum Zusammenwirken mit dem Getriebege-
häuse 9 ausgeführt sind und in montiertem Zustand der
handgeführten Werkzeugmaschine 1 an diesem lose, mit
jeweils einem Kontaktbereich 58, 60 anliegen.
[0033] Der erste Verbindungsbereich 42 und der zwei-
te Verbindungsbereich 52 sind über einen im Wesentli-
chen in Längsrichtung 64 der Verbindungseinrichtung 40
verlaufenden Abstützbereich 62 miteinander verbunden.
In montiertem Zustand der Verbindungseinrichtung 40
verläuft die Längsrichtung 64 der Verbindungseinrich-
tung 40 im Wesentlichen parallel zu der Längsrichtung
L der handgeführten Werkzeugmaschine 1.
[0034] Ausgehend von dem Abstützbereich 62 erstre-
cken sich die federnden Elemente 44, 46, 54, 56 jeweils
im Wesentlichen quer zu der Längsrichtung 64 der Ver-
bindungseinrichtung 40, wobei die Verbindungseinrich-
tung 40 vorliegend insgesamt H-förmig und im Wesent-
lichen spiegelsymmetrisch zur Längsrichtung 64 ausge-
führt ist.
[0035] Die federnden Elemente 44, 46 bzw. die federn-
den Bereiche des ersten Verbindungsbereichs 42 wei-
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sen jeweils einen etwa U-förmigen Querschnitt auf, wo-
bei ein dem Abstützbereich 62 abgewandter Endbereich
66, 68, wie in Fig. 3 näher ersichtlich ist, jeweils zum
Zusammenwirken mit der Gehäuseschale 19 ausgeführt
ist. Die Gehäuseschale 19 weist hierzu jeweils Rippen
70, 71 auf, um eine Positionierung und Zentrierung der
Verbindungseinrichtung 40 in diesem Bereich zu erzie-
len. Die Kontaktbereiche 48, 50 der federnden Elemente
44, 46 sind jeweils in einem in montiertem Zustand in
radialer Richtung R nach innen gewandten Bereich der
federnden Elemente 42, 44 angeordnet.
[0036] Die federnden Elemente 54, 56 bzw. die federn-
den Bereiche des zweiten Verbindungsbereichs 52 wei-
sen einen L-förmigen Querschnitt auf, wobei die Kontakt-
bereiche 58 und 60 jeweils in einem dem Abstützbereich
62 abgewandten und in montierten Zustand in radialer
Richtung R nach innen gerichteten bzw. gebogenen End-
bereich 54 bzw. 56 angeordnet sind. Die Endbereiche
54 und 56 weisen vorliegend jeweils einen in Längsrich-
tung 64 nach vorne gewandten L-förmige Fortsatz 76
bzw. 78 auf, wobei die Fortsätze 76, 78 ausgehend von
dem jeweiligen Endbereich 72 bzw. 74 in montiertem Zu-
stand radialer Richtung R nach außen gerichtet bzw. ge-
bogen sind.
[0037] Der Abstützbereich 62 weist an einem in Längs-
richtung 64 nach vorne gewandten Endbereich vorlie-
gend eine Ausnehmung 80 auf, die zum Zusammenwir-
ken mit einem stiftförmigen Element 82 der Gehäuse-
schale 19 gemäß Fig. 2 vorgesehen ist. Darüber hinaus
wirkt die Verbindungseinrichtung 40 in montiertem Zu-
stand im zweiten Verbindungsbereich 52 vorliegend über
die Fortsätze 76 und 78 jeweils mit einer Rippe 84 bzw.
86 der Gehäuseschale 19 zusammen, wobei über das
stiftförmige Element 82 und die Rippen 84 und 86 eine
Positionierung bzw. Zentrierung und Halterung der Ver-
bindungseinrichtung 40 an bzw. gegenüber der Gehäu-
seschale 19 erzielt ist.
[0038] Der Abstützbereich 62 ist vorliegend mit einer
geringen Biegung ausgeführt, die in montierten Zustand
in radialer Richtung R nach innen gerichtet ist und zum
Zusammenwirken bzw. Abstützen der Verbindungsein-
richtung 40 vorliegend mit dem Lagerbock 15 ausgeführt
ist.
[0039] Die Verbindungseinrichtung 40 ist vorliegend
zur Montage in Wirkverbindung mit der Gehäuseschale
19 bringbar und wird an dieser insbesondere gehalten,
so dass eine einfache Montage der Verbindungseinrich-
tung 40 erzielt ist. In montiertem Zustand der handge-
führten Werkzeugmaschine 1 liegen die Kontaktbereiche
48, 50, 58 und 60 insbesondere kraftbeaufschlagt an
dem Stator 29 bzw. dem Getriebegehäuse 9 an, so dass
hierdurch auf einfache Weise ein Toleranzausgleich und
eine Bewegung von Elementen der handgeführten Werk-
zeugmaschine 1 im Betrieb zueinander ausgeglichen
und ein Kontakt auf einfache Weise sichergestellt ist.
[0040] Durch die Verbindungseinrichtung 40 ist auf
einfache Weise ein Austausch der Getriebeeinrichtung
7 bei montierten Gehäuseschalen 17, 19 ermöglicht, da

die Verbindungseinrichtung 40 durch ein Zusammenwir-
ken des Abstützbereichs 62 mit dem Lagerbock 15 und
den federnden Elementen 44 und 46 mit dem Stator 29
auch ohne ein Zusammenwirken der federnden Elemen-
te 54 und 56 mit dem Getriebegehäuse 9 sicher in ihrer
Position gehalten ist. Die Fortsätze 76 und 78 stellen
darüber hinaus eine Gleitfläche für die Montage der Ge-
triebeeinrichtung 7 dar, so dass ein Verkeilen bzw. Ver-
klemmen der Getriebeeinrichtung 7 gegenüber der Ver-
bindungseinrichtung 40 sicher verhindert ist.
[0041] Mittels der Verbindungseinrichtung 40 sind im
Betrieb der handgeführten Werkzeugmaschine 1 auftre-
tende Spannungsunterschiede insbesondere im Bereich
des Elektromotors 5 und der Getriebeeinrichtung 7 auf
einfache Weise ausgleichbar, so dass die Gefahr einer
Beeinträchtigung der Steuereinrichtung bzw. Elektronik
durch hierbei induzierte elektrische Felder auf einfache
Weise reduziert wird und keine aufwändigen oder ledig-
lich reduzierte Maßnahmen zur Abschirmung der Steu-
ereinrichtung bzw. der Elektronik erforderlich sind. Span-
nungsunterschiede können beispielsweise im Hoch-
spannungsbetrieb der handgeführten Werkzeugmaschi-
ne 1 induziert werden. Auch durch den Lüfter 11 können
Spannungsunterschiede induziert sein.

Patentansprüche

1. Handgeführte Werkzeugmaschine (1) mit einer An-
triebseinrichtung (5), mittels der ein mit der Werk-
zeugmaschine (1) in Wirkverbindung bringbares
Werkzeug über eine ein Getriebegehäuse (9) auf-
weisende Getriebeeinrichtung (7) betätigbar ist, wo-
bei eine Gehäuseeinrichtung (3) vorgesehen ist, in-
nerhalb der die einen Rotor (31) und einen Stator
(29) aufweisende Antriebseinrichtung (5) und die
Getriebeeinrichtung (7) angeordnet sind, und wobei
eine elektrisch leitende Verbindungseinrichtung (40)
innerhalb der Werkzeugmaschine (1) vorgesehen
ist, dadurch gekennzeichnet, dass die Verbin-
dungseinrichtung (40) den Stator (29) der Antriebs-
einrichtung (5) elektrisch leitend mit dem Getriebe-
gehäuse (9) verbindet.

2. Handgeführte Werkzeugmaschine nach Anspruch
1, dadurch gekennzeichnet, dass die Verbin-
dungseinrichtung (40) in Wirkverbindung mit einem
Gehäuseelement (17, 19) der Gehäuseeinrichtung
(3) bringbar ist.

3. Handgeführte Werkzeugmaschine nach Anspruch 1
oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass die Verbin-
dungseinrichtung (40) einen ersten Verbindungsbe-
reich (42) zum Zusammenwirken mit dem Stator (29)
aufweist, wobei der erste Verbindungsbereich (42)
mit wenigstens einem, insbesondere zwei federnden
Bereichen (44, 46) ausgeführt ist.

7 8 
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4. Handgeführte Werkzeugmaschine nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verbindungseinrichtung (40) ei-
nen zweiten Verbindungsbereich (52) zum Zusam-
menwirken mit dem Getriebegehäuse (9) aufweist,
wobei der zweite Verbindungsbereich (52) mit we-
nigstens einem, insbesondere zwei federnden Be-
reichen (54, 56) ausgeführt ist.

5. Handgeführte Werkzeugmaschine nach Anspruch
4, dadurch gekennzeichnet, dass der zweite Ver-
bindungsbereich (52) der Verbindungseinrichtung
(40) in einem in Längsrichtung (L) der Werkzeugma-
schine (1) nach vorne weisenden Bereich in mon-
tiertem Zustand der Werkzeugmaschine (1) in radi-
aler Richtung (R) nach außen angestellt ist.

6. Handgeführte Werkzeugmaschine nach einem der
Ansprüche 3 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass
die Verbindungseinrichtung (40) über die federnden
Bereiche (44, 46, 54, 56) in montiertem Zustand der
Werkzeugmaschine (1) lose mit dem Stator (29)
bzw. dem Getriebegehäuse (9) zusammenwirkt.

7. Handgeführte Werkzeugmaschine nach einem der
Ansprüche 3 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass
die Verbindungseinrichtung (40) zwischen dem ers-
ten Verbindungsbereich (42) und dem zweiten Ver-
bindungsbereich (52) einen Abstützbereich (62) auf-
weist, der sich in montiertem Zustand der Werkzeug-
maschine (1) an einem Element (15) der Werkzeug-
maschine (1) abstützt.

8. Handgeführte Werkzeugmaschine nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Gehäuseelement (17, 19) der
Gehäuseeinrichtung (3) wenigstens einen Anlage-
bereich (70, 82, 84, 86) zur Positionierung der Ver-
bindungseinrichtung (40) aufweist.

9. Handgeführte Werkzeugmaschine nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verbindungseinrichtung mit ei-
nem elektrisch leitenden Kabel ausgeführt ist, das
einerseits mit dem Stator (29) und andererseits mit
dem Getriebegehäuse (9) verbunden ist.

10. Handgeführte Werkzeugmaschine nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verbindungseinrichtung durch
eine elektrisch leitende Beschichtung, insbesondere
durch eine galvanische Beschichtung einer Innen-
wand des Gehäuseelements (17, 19) gebildet ist,
wobei das Gehäuseelement (17, 19) mit dem Be-
schichtungsbereich sowohl mit dem Stator (29) als
auch mit dem Getriebegehäuse (9) in Verbindung
steht.

11. Handgeführte Werkzeugmaschine nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Gehäuseeinrichtung (3) zwei
seitliche Gehäuseschalen (17, 19) und ein vorder-
seitiges, mit den Gehäuseschalen (17, 19) lösbar
verbundenes Gehäuseelement (21) aufweist.
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